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SPD Fernwald will
klimaneutrale
Gemeinde

Fernwald (pm). Die Gemeinde
Fernwald soll bis 2035 oder
möglichst noch früher klima-
neutral werden. Diese Forde-
rung hat nun die SPD aufge-
stellt. In einer Pressemitteil-
lung spricht sie sich für eine
ökologisch sinnvolle Energie-
politik, nachhaltiges Wirt-
schaften in allen Lebensberei-
chen und die reduzierte Nut-
zung von privaten Pkw aus.
Deswegen seien moderne, at-
traktive sowie preisgünstigere
Mobilitätsmöglichkeiten zu
schaffen. Dazu gehörten gute
und eng getaktete Busanbin-
dungen ebenso wie die Förde-
rung von E-Tankstellen und
die Optimierung von Fahrrad-
wegen. Generell sei Fernwald
bereits gut ans Radwegenetz
angebunden. Für Radler drin-
gend verbesserungswürdig sei
allerdings die stark frequen-
tierte Ortsdurchfahrt Stein-
bach. Die Verbindung ab Orts-
eingang Hauptstraße bis zum
Kreisel am Ruhberg müsse
dringend sicherer gestaltet
werden, z. B. durch eine sepa-
rate Fahrradspur, unbedingt si-
cherer gestaltet werden. Wei-
terhin sei ein Fahrradweg von
der Bundesstraße 49, am An-
neröder Schützenhaus vorbei,
in Angriff zu nehmen.

Musikalischer Sommer
Gleibergverein plant sein Jahr auf der Burg

Wettenberg (so). Gutes Hygie-
nekonzept hin oder her: Vor
den Sommerferien wird es auf
Burg Gleiberg keine Kulturver-
anstaltungen geben, um kein
Risiko einzugehen, sagt Ger-
hard Schmidt.

Der zweite Vorsitzende des
Gleibergvereins ist aber voller
Tatendrang, was die Planun-
gen für August und September
angeht. Dies umso mehr, als in
2020 fast alle Veranstaltungen

ausgefallen sind. Neu termi-
niert wird jetzt das Konzert
mit der jungen Harfenistin
Svanja Clausen (Wißmar), Co-
lenton Freeman und Ingi Fett.

Auch der Auftritt von Nora
Schmidt und Band wird im
kommenden Sommer einge-
plant; ebenso wie der Afrika-
Tag und das Konzert von Om-
bre di Luci, das italienisches
Lebensgefühl versprühen soll.
Anfang September soll es noch

ein Jazzkonzert geben mit Joa-
chim »Larry« Lehr und seiner
Stable Sound Jazz Band.

Beim Gleibergverein denkt
man an etwa sechs bis sieben
Konzerte und Veranstaltun-
gen, verteilt über rund zehn
Wochen. Auch mit der Initiati-
ve Kultursommer Mittelhessen
ist man wieder im Gespräch.
Diese will die Kulturarbeit auf
dem Gleiberg mit rund 2000
Euro unterstützen.

»Sie wollen nicht länger warten«
Ide zu Windpark Grünberg II: Trianel baut auch bei Nein zu neuem Vertrag

Grünberg (tb). In seiner letzten
Sitzung im alten Jahr mochte
eine Mehrheit von Grünbergs
Stadtverordneten nicht über
den neuen Nutzungsvertrag
zum Windpark »Grünberg II«
befinden. Begründung: weite-
rer Informations- und Bera-
tungsbedarf, liege die erste
Unterrichtung des Hauses
durch den Projektierer Trianel
doch gerade mal vier Wochen
zurück. Also dürfte es in der
ersten Sitzung im neuen Jahr,
terminiert auf den 4. Februar,
»zum Schwur kommen«.

Um offene Fragen der Stadt-
verordneten, womöglich auch

bislang nicht offengelegte
Gründe der Windpark-Gegner,
zu klären, hat Trianel soeben
ein vorgeschaltetes Informati-
onsgespräch mit Vertretern
der Fraktionen avisiert.

Lärmgutachten

Das Aachener Unternehmen,
so weiter Bürgermeister Frank
Ide gegenüber dieser Zeitung,
halte im Übrigen an seinem
Vorhaben fest, zwei weitere
Windräder im Stadtwald zu er-
richten. Er erachte mithin die
Investition selbst dann für aus-
kömmlich, wenn das Stadtpar-

lament geplante 250 Meter ho-
he Mühlen ablehnen sollte.
»Sie wollen nicht länger war-
ten«, gab Grünbergs Rathaus-
chef die Interessenslage der
Projektierer wider. Bei einem
Nein zum neuen Nutzungsver-
trag würde Trianel also auf den
vor sieben Jahren mit der Stadt
geschlossenen Erstvertrag re-
kurrieren, »nur« 210 Meter ho-
he Anlagen errichten. Der Er-
trag für die GmbH – getragen
von kommunalen Stadtwerken
– fiele geringer aus, vor allem
aber reduzierte sich die Ein-
nahme für die Kommune,
merkte Ide dazu an (der neue

Vertrag sieht eine Jahrespacht
von mindestens 61000 Euro je
Anlage vor, beim Windpark
Grünberg I waren es 22900
Euro, die Red.). Die Projektie-
rer, so der Rathauschef ab-
schließend, haben angekün-
digt, sich nun selbst beim RP
um die Freigabe des Lärmgut-
achtens für »Grünberg I« zu
bemühen. Bekanntlich hatten
Vertreter mehrerer Fraktionen
– anders als vom RP mitgeteilt
– auf eine tatsächlich stärkere
Belastung verwiesen und kriti-
siert, die Fach- und Genehmi-
gungsbehörde enthielten ih-
nen Informationen vor.

KURZ BERICHTET

Wettenberg: Christbäume
selbst entsorgen – Coronabe-
dingt findet die gewohnte Ein-
sammlung der Weihnachts-
bäume durch die Wettenber-
ger Jugendfeuerwehren in die-
sem Jahr nicht statt. Als Ent-
sorgungsmöglichkeiten gibt es
für die Wettenberger Haushal-
te die grüne Tonne, die Stra-
ßenabfuhr für Grünschnitt
(Launsbach 2. März, Krofdorf-
Gleiberg 5. März, Wißmar 8.
März), die Anlieferung zum
Abfallwirtschaftszentrum in
Gießen (Lahnstraße) sowie die
Anlieferung zur Schnittgut-

sammelstelle der Gemeinde
(geöffnet z.B. 9., 16. und 23. Ja-
nuar, 14 bis 16 Uhr). pm

Biebertal: Spende für
Grundschüler – Für die 100
Schüler der Grundschule »Am
Keltentor«, die im Dezember
coronabedingt zeitweise bei
offenen Fenstern lernen muss-
ten, überreichte Christian Falk
einen mit Tee, Gebäck und Sü-
ßigkeiten gefüllten großen
Karton an Schulleiterin Katrin
Riedel. Elternbeiratsvorsitzen-
de Inge Fischer übergab Spiele
namens des Gremiums. m

Digitale Chancen
für Gewerbe und

Einzelhandel
Hungen (pm). Vor 15 Jahren
wurde das in Obbornhofen an-
sässige Unternehmen GAL Di-
gital GmbH gegründet. Mittler-
weile sind dort rund 35 feste
Mitarbeiter in Sachen App-
und Web-Programmierung,
Online-Marketing und strategi-
sche Beratung unterwegs. Die
Hungener Grünen trafen sich
kürzlich per Videokonferenz
mit Arndt Schieb (Leiter Stra-
tegische Beratung), um sich
über das Thema Digitalisie-
rung und Handel zu informie-
ren. Von Interesse war hierbei
besonders die jüngste Ent-
wicklung des in Deutschland
zu den Top-100-Innovatoren ge-
hörenden Unternehmens: die
Plattform regyonal.com.

Hier geht es darum, den Ein-
zelhandel und das Gewerbe in
der Region zu stärken. Die Nei-
gung kleiner Anbieter sei bis-
lang nicht sehr groß, ihre Wa-
ren und Dienstleistungen über
das Internet anzubieten, so
Schieb. Regyonal.com spreche
als Verkaufswerkzeug Leute in
einem Umkreis von etwa 50
Kilometern direkt an. Das per-
sönliche Verhältnis zu den An-
bietern in der Region bleibe
erhalten. So könnten auch
kleine Händler und Dienstleis-
ter in Zeiten der digitalen
Transformation profitieren
und echte Kundenkontakte
pflegen. Sie müssten nur per
App erreichbar sein; diese star-
tete vor wenigen Wochen.

Bilderwechsel
in Frankenbach

Biebertal (mo). Ehrenamtliche
Kulturpolitik betreibt Thomas
Prochazka in seinem Wohnort
Frankenbach: Er betreut die
kleine Bilderausstellung in
»Udo’s Bäckerlädchen«. Viertel-
jährlich wechseln die Expona-
te, bei denen es sich in der Re-
gel um Werke Biebertaler
Künstler handelt. Udo Werther
stellt eine kleine Wandfläche
zur Verfügung. Seit wenigen
Tagen ist dort ein Gemälde
von Peter Gilbert aus Franken-
bach zu sehen: »Bootsausflug«.
Als Kind begann er, Comics zu
malen, später gehörten Blei-
stift-Porträts zum künstleri-
schen Wirken. Seit vier Jahren
malt der 57-Jährige auch in
Farbe mit Acryl. Beruflich ist
er in Butzbach als Thermo-
techniker tätig. mo/Foto: mo

Peter Gilbert präsentiert sein
Gemälde »Bootsausflug«.

Ein Jahr des Umdenkens
Videochats statt Gruppen-

treffen, Brieffreundschaf-

ten statt Fahrradkursen:

Die Jugend- und Gemein-

wesenarbeit in Lollar blickt

auf ein Jahr zurück, in dem

in vielen Bereichen neu ge-

dacht werden musste.

VON JONAS WISSNER

Jugend- und Gemeinwesenar-
beit leben vom direkten Kon-

takt zu Menschen. Umso här-
ter haben die coronabedingten
Einschränkungen diese Berei-
che getroffen – auch in Lollar,
wie kürzlich im Sozialaus-
schuss deutlich wurde. Dort
trugen Jugendpfleger Martin
Eichler und Sarah Arendt, die
in Lollar für Gemeinwesenar-
beit zuständig ist, ihre Berich-
te für 2020 vor.

Eichler informierte über ein
aus seiner Sicht »sehr turbu-
lentes Jahr«. Anfang des Jahres
habe man sich noch neue Kon-
zepte überlegt und etwa das
Programm »Bleib cool« zur
Konfliktbewältigung im Alltag
initiiert. Im März folgte dann
die Schließung des Jugendzen-
trums im Zuge des ersten
»Lockdowns«. Danach, so Eich-
ler, habe sich der Fokus der Ju-
gendarbeit hin zu Hygieneplä-
nen und Online-Angeboten
verschoben, wobei auch Fra-
gen des Datenschutzes eine
Rolle gespielt hätten. »Das
meiste lief über Telefonate
oder wir haben uns über das
Fenster unterhalten – eher
suboptimal«, blickte Eichler
zurück.

Virtuell habe die Jugendpfle-
ge unter anderem Chats und
eine Online-Schnitzeljagd an-
geboten, außerdem einen
Spiele- und Buchverleih für
Kinder und Jugendliche aufge-
baut. Als digitale Lernhilfe
wurde die Hausaufgabenbe-
treuung per Videochat gestar-
tet, »da wurde klar: Es gibt un-
glaublich viel Bedarf«. Beim di-
gitalen Lernen, das in Schulen

auf einmal zum Gebot der
Stunde wurde, seien einige
Kinder und Jugendliche sei-
nem Eindruck nach kaum
noch hinterhergekommen, so
Eichler, vor allem auch in Fa-
milien mit Migrationshinter-
grund. Die Frustration sei bei
manchen groß gewesen, die
Selbstorganisation vielen
schwer gefallen.

Im Sommer
»vorgetastet«

Im Sommer konnten laut
des Jugendpflegers wieder ei-
nige Veranstaltungen in Klein-
gruppen angeboten werden,
man habe sich »vorgetastet«.
Unter anderem veranstaltete
die Jugendpflege einen Grill-
abend und einen Zoobesuch.
»Steter Begleiter war die regel-
mäßige Änderung der Hygie-

nevorschriften«, sagte Eichler.
Erschwerend sei hinzugekom-
men, dass es »keine speziellen
Regelungen für die Jugendar-
beit« gegeben habe. Man sei
aber in engem Austausch mit
der Kreis-Jugendförderung
und dem Jugendring gewesen.

Das Projekt »Lollar spielt«
habe er 2020 leider nicht um-
setzen können, äußerte sich
Eichler. Stattdessen habe er
mehrere Familiennachmittage
angeboten.

Im Zuge des erneuten »Lock-
downs« mussten die offenen
Angebote wieder eingestellt
werden. Eichler zeigte sich ab-
schließend froh darüber, dass
die außerschulische Lernförde-
rung auch für 2021 bewilligt
worden sei. Dadurch könne
man eine studentische Hilfs-
kraft beschäftigen.

Auch die Gemeinwesenar-

beit-Verantwortliche Arendt,
beschäftigt über ZAUG, blickte
auf ein »schwieriges Jahr« zu-
rück. Am 8. März habe sie
noch ein Treffen für Frauen
mit rund 60 Teilnehmerinnen
in Kooperation mit der jesidi-
schen Gemeinde veranstaltet,
kurz darauf folgte der erste
»Lockdown«. Um der Einsam-
keit in Pflegeheimen entge-
genzuwirken, habe man mit
der Lollarer Grundschule
Brieffreundschaften mit Be-
wohnern geknüpft, »das hat
wunderbar funktioniert«. Fer-
ner hätten Ehrenamtliche
Masken genäht, die dann in
der Grundschule genutzt wur-
den.

Durch die Corona-Einschrän-
kungen hätten vor allem auch
Angebote zur Sprachförde-
rung gefehlt, so Arendt. 2021
wolle man da wieder ansetzen.

Auch einen Fahrradkurs für
Frauen in Kooperation mit der
Integrationsbeauftragten habe
sie wegen Corona nicht anbie-
ten können, dies solle aber so-
bald wie möglich nachgeholt
werden.

Arendt berichtete auch von
Beschwerden über Treffen am
Parkplatz im Bereich Schur
vor dem Jugendzentrum. So-
wohl Anwohner als auch die
dortige Moscheegemeinde hät-
ten sich über den hohen Ge-
räuschpegel beklagt. Man sei
mit den betreffenden Gruppen
ins Gespräch gekommen, habe
einige auch für das Bewerber-
café gewinnen können. Im Zu-
ge der Gespräche, so Arendt,
habe sie auch die Kontakte zur
bulgarischen Community ge-
stärkt. Nun sei ein »Runder
Tisch« angedacht, auch An-
wohner sollten dabei sein.

Die Corona-Einschränkungen sorgen auch im Lollarer Jugend- und Beratungszentrum für einen anderen Alltag. FOTO: LKL


